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ERLÄUTERUNGEN
ZU DEN

KUNSTHISTORISCHEN BILDERBOGEN
No . 355 — 378.

Die Tafeln No* 355—378 verfolgen den Zweck, die
Kunde von der niederländifchen und der ihr nahestehenden
franzöfifchenMalerei im 16 . und 17. Jahrhundertzu ergänzen,
zunächft die Periode zwifchen der Zeit , in welcher die
Schule van Eyck herrfchte, und der grofsartigenBlütezeit im
17 . Jahrhundert an einzelnen Beifpielen anfchaulich zu ge-
ftalten Die in diefer Periode gefchaffenen Werke sind
nicht immer anmutig, aber für die Entwickelungsgeschichte
der Kunft wichtig, da fie Zeugnis ablegen von dem gährenden,
unruhigen Geilte, der an den alten Formen rüttelteund teil¬
weife bereits den neuen Stil vorbereitete.

Taf. 355 . 1 bringt einen Kupferltich nach der Zeichnung
des Hieronymus van Aken oder H . Bofch vor die Augen,
welcher namentlich durch feine Spuk- und Höllenbilder
bekannt geworden ift, aber auch durch feine volkstümlichen
Schilderungen biblifcher Scenen Beachtung verdient. Wie
rafch die Portraitmalerei in den Niederlanden vollkommene
Naturwahrheit und fcharfe Charakteriltik sich erwarb,
beweilt das Zwergbildnis No . 355 . 3 von Antonius Mor, }
der fich fowohl der Gunft Kaifer KarPs V. wie König
Philipp’s II . erfreute. In die Anfänge felbftändiger Land-
fchaftsmalerei führt uns die Taufe Chrifbi No . 356 . 1 von
Patinir in Antwerpen. Noch führen die Bilder ein
biblifches (oder hiftorifches) Aushängefchild , aber die
Figuren finken immer mehr zur Staffage herab, der Eindruck
der Gemälde wird fchon vorwiegend durch die landfchaft-
liche Schilderung beftimmt. Diefelbe ift bei Patinir reich,
faft allzureich an Einzelheiten, phantaltifch in den Formen,
kalt in der Farbe. Mächtige Fortfehritte dankt die Land-
fchaftsmalereider Thätigkeit des Pauwel Bril aus Antwerpen,
der wie fein Bruder Matthaeus die Wände römifcher Kirchen
und Palälte unermüdlich mit Fresken fchmückte , hier ein
feines Liniengefühl, in feinen Tafelbildern (No . 356 . 2 ) aber
auch den Sinn für mächtige Formen, gefchloffene Gruppen
offenbarte. Auf den Gang der italienifchen Landfchaftsmalerei
hat er erheblichen Einflufs geübt.

Sowohl künftlerifches wie biographifches Intereffeweckt
das Doppelbildnis No . 355 . 4 , welches Rubens und feine
erfte Frau Ifabella Brant darftellt. Es flammt aus Rubens

früher Zeit (u . 1610 ) und geftattet einen Einblick in die
intimen Lebensverhältniffe des Mannes. — Bekanntlich lehnt
fich an Rubens eine ftattliche Kupferftecherfchulean, welche
dem Meifter fowohl reiche ftoffliche Anregungen, wie auch
die Ausbildung der malerifchenRichtung verdankt. Dafs fich
fein Einflufs auch auf das Fach des Holzfchnittes erftreckte,
lehrt das Blatt Chriftoph Jegher’s No. 356 . 4. In Rubens’
unmittelbare Nähe bringen uns noch das Familienkonzert
Jakob Jordaens No . 355 . 2 , ein von dem Künftler oft
variirtes Thema (das Original unferes Blattes befindet sich im
Befitze de Prets in Antwerpen) und nächst dem gleichfalls
oft wiederholten Bohnenfefte die populärfteSchilderung des
Künftlers, fodann das Tierbild des Franz SnydersNo . 357 . 5,
welcher, aus der Schule des Pieter Brueghel d . j . und van
Baien hervorgegangen , fich fpäter der Richtung Rubens
anfchlofs und als wirkfamer Gehilfe des letzteren erwies.
Die Pflege der Portraitmalerei in den füdlichen Niederlanden
in der Weife , dafs durch die feine Charakterifirung der
Figuren und den zugefpitzten Ausdruck die volle Wirkung
eines Genrebildes erreicht wird, verfinnlicht u . a . ein Werk
des Gonzales Coques in Antwerpen: das junge Ehepaar
No. 358 . 1.

Die franzöfifche Malerei fleht lange Zeit mit der
benachbarten niederländifchen Kunft in mannigfachen Be¬
ziehungen , vermittelt teils durch die Verwandtfchaft der
herrfchendenCulturzuftände, teils durcheinzelneausdenNieder¬
landen zugewanderte Künftler. So hat Jehan oder Janet
Clouet, deffen Ruhm durch den Sohn Frangois verdunkelt
wurde, der Hofmaler König Franz I . , trotz beginnender
Wandlung des Gefchmackes in anderen Kunftgattungen an
der alten Weife feftgehalten (No . 355 . 5 ) . Bei den Brüdern
Lenain aus Laon erklärt die gleichmäfsige Provinzial-
fitte die Anklänge an niederländifche Genrebilder und Kon-
verfationsfeenen (No. 357 . 3 ) . Philipp de Champagne end¬
lich , gleich trefflich im Portraitfache (No. 357. 1) wie in
religiöfen Schilderungen (No. 357. 2 ) , hat offenbar die
Jugendtraditionen lange Zeit auch in der veränderten gei-
ftigen Luft bewahrt.

Die fogenannten Regentenftücke , oder Doelenftücke

u . 17. Jahrh . — Ergänzung zu Taf . 229 und 230 . Verlag von E . A . Seemann in Leipzig.

2 . Familienconcert , von Jakob Jordaens ( 1593—I
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ünchener Pinakothek. 5 . Franz I . Oelgemälde von Jehan Clouet (ca. 1500— 1571) . Florenz , Uffizien.



3 Erläuterungen zu den Kunfthiftorifchen Bilderbogen , No. 355 —377. 4

(vgl Textbuch pag . 345 ) , ein Glanzpunkt der holländifchen
Malerei , werden in zwei neuen Proben vorgeführt . Das
eine Gemälde (No. 356 . 3 ) aus dem Jahre 1617 ftellt die
Verfammlung der Delfter Chirurgengilde von P. und
M. Miereveit dar und mufs mit Rembrandts Anatomifcher
Vorlefung (No . 234 . 1) verglichen werden , das andere Bild
(No . 357 . 4) führt das berühmtefte Werk des Bartholomäus
van der Heist , das Feftmahl der Amfterdamer Schützengilde
zum h . Georg , 1648 , zur Feier des weftfälifchen Friedens vor
die Augen . Auch eine andere , befonders in Haarlem beliebte
Gattung von Schilderungen , die fogenannten Gefellfchafts-
ftücke , wird durch zwei hervorragende Beifpiele vertreten.
Von Dirk Hals, dem Bruder des Franz Hals , rührt das
Solo No . 358 . 4 her ; der faft gleichaltrige Pieter de Codde
ifl der Maler der fröhlichen Tanzftunde No . 358 . 5 . — Be¬
kanntlich verbanden viele der holländifchen Maler die
Radirnadel mit der gleichen Virtuofität zu führen wie den
Malerpinfel . Radirte und geätzte Platten Rembrandt ’s,
Oftade ’s, Potter ’s u. a. wurden fchon bei Lebzeiten derKünftler
hoch gefchätzt und bezahlt . Auf No. 358 * 2 und 3 find
Radirungen RembrandPs und Adrian van de Velde’s wieder¬
gegeben.

Taf . 359 —361 find beftimmt , die Anfchauungen von
der Thätigkeit der oberitalienifchen Malerfchule im Cinquecento
zu ergänzen . Lionardo da Vinci ift durch drei Proben ver¬
treten . .No . 359 . I zeigt den Engel mit reichem Locken¬
haar , welchen Lionardo nach Vafari’s Erzählung in das Werk
feines Meifters Verrocchio hineinmalte . Auch das braun in
braun getufchte Bild der Anbetung der heiligen drei Könige
No . 359 . 2 fällt in die frühere Zeit Lionardo ’s , vor feiner
Überfiedelung nach Mailand . Dagegen offenbarte die Mona
Lifa oder Gioconda No. 359 . 3 , als fie noch unverfehrt war,
alle Reize der vollendeten Farbenkunft Lionardo ’s , iqsbefondere
den Zauber des feinften Schmelzes der Farbentöne , ln
Lionardo ’s Schülerkreis führen uns die Madonna Beltraffio s
No. 359 . 5 und die Heimkehr des jungen Tobias von
Bernardino Luini. Grofsen Einflufs übte Lionardo auch
auf Andrea Solario , ein Glied der bekannten Mailänder
Künftlerfamilie , wie das Eccehomobild No. 359 . 6 , ca. 1454
gemalt , zeigt . Zur befferen Bekräftigung des Satzes , dafs
Correggio’s Thätigkeit fich am grofsartigften auf dem Gebiete
der Freskomalerei entfaltet habe , wird No . 360 . 4 eine
Probe aus S . Giovanni , die fchwebende Madonna , mitgeteilt.
Die lombardifchen Lokalfchulen find erft durch neuere
Forfchungen in das rechte Licht geftellt worden . Die Fülle
der tüchtigen Kräfte , welche in den einzelnen Städten wirken,
überrafcht und lehrt uns den hohen Durchfchnitt der hier
überall herrfchenden Kunftbildung kennen . Aus der Schule
von Cremona flammt z . B . die Verlobung der heiligen
Katharina von BocaccioBocaccino No. 360 , 2 , eines Künftlers,
deffen Werke gleichfalls beweifen, wie die Nähe grofser Schö¬
pfungen und Meifter auch auf minder Begabte heilfamen
Einflufs geübt und die perfönliche Tüchtigkeit gefteigert hat.

Die llluflrationen der Venetianifchen Malerei in ihrer
Blütezeit erhalten auf Taf . 860 und 361 noch mehrere wert¬
volle Ergänzungen . Giovanni Bellini s Madonna mit den
h . h . Katharina und Magdalena (No. 360 . 1) bringt eine
beliebte , förmlich typifch gewordene Gruppirung der Madon¬

nenbilder in die Erinnerung . Tizians fog. «Himmlifche und
irdifche Lieben (No . 360 . 3 ) flammt aus der früheren Zeit des
Meifters, als er nicht allein in den Gegenftänden der Schilde¬
rung unter Giorgione ’s Einflufs ftand . Zu den früheften
Schöpfungen des Palma vecchio gehört das Gemälde
Adam und Eva ( No. 361 . 2 ) in Braunfchweig , während
dieViolante deffelben Meifters (No . 361 . 1) , öfter auch als
Palma ’s Tochter bezeichnet , uns ein Schönheitsmodell vor die
Augen bringt , welches auch Tizian benutzt hat . Bei Paul
Veronefe''s allegorifcher Schilderung der Venezia (No. 361 . 4)
ift befonders auf den Aufbau des Bildes zu achten . Tintoretto’s
Bildnis des Diogenes (No . 361 . 3 ) , vollkommen wie wenig
andere Werke des Meifters , vereinigt wuchtige Gröfse der
Formen mit einer frifchen, lebensvollen Auffaffung.

Von den drei Caracci, die an der Spitze der reformirten
Bolognefer Schule stehen , befafs Lodovico Caracci , ein Vetter
des Agoftino und Annibale , vielleicht die geringste natürliche
Begabung , aber den beften Lehrberuf ; feine technifchen Vor-
fchriften wurden daher in der Schule muftergiltig . Den Mangel
origineller Auffaffung wird man noch mehr an der Bekehrung
Pauli (No . 363 . 0 als an dem Satyr und der Nymphe
(No . 362 1) bemerken . Das Hauptwerk Agoßino Caracci *s ,
von Annibale fortgefetzt, bleiben die Fresken im Palazzo Farnefe
in Rom , welche die Macht der Liebe in mythologifchen
Schilderungen verherrlichen . Und hier ist wieder Galatea ’s
Triumph (No. 362 . 2 ) als die vollendetfte Schöpfung , welche
den Werken des Cinquecento nahe steht , zu preifen . — Das
anmuthigste mythologische Bild , welches aus der Schule
von Bologna hervorging , ift Domenichino’s Jagd der Diana
(No. 362 , 3 ) . Mögen auch die einzelnen Geftalten den antiken
Charakter in der Zeichnung vermiffen laffen, fo übt doch die
unschuldige Fröhlichkeit , welche über der ganzen Scene weht,
einen tiefen Eindruck . — Gegen die Kompofition der Pieta
Guido Reni’s (No . 363 . 2 ) erheben sich mehrere Bedenken.
Das Bild , unten das Modell der Stadt Bologna , in der
Mitte die Gruppe der Schutzheiligen der Gemeinde , oben die
Pieta entbehrt der Einheit ; doch wird der hohe Ernst und
die ergreifende Wahrheit der letztem Schilderung mit Recht
gerühmt . Den letzten Meifter der Schule von Bologna , den
Guercino da Cento lehrt die Verftofsung derHagar (No. 362 » 4)
von seinen beften Seiten, befonders , was die kräftige Farben-
ftimmung betrifft , kennen . — Einen fchrofferen Gegensatz
gegen die viele Menfchenalter hindurch in Italien herrfchende
Naturanfchauung kann man fleh nicht denken , als die Veduten¬
bilder des Bernardo Beilotto s der nach feinem Oheim den
Beinamen Canaletto annahm und insbefondere in England und
am fächüfchen Hofe eine reiche Thätigkeit entfaltete
(No. 364 . 6) . Zur Aufnahme der Landfchaften hat er fleh
öfters der camera optica bedient.

Zur Ergänzung der fpanifchen Malerfchule, von welcher
gewöhnlich nur die Spitzen beachtet werden , dienen die Nach¬
bildungen nach Werken Zurbaran ’s (No . 363 . 4) , des älteren
Francisco Herrera (No. 363 , 3 ), weiter des unter dem Namen
Spagnoletto bekannteren Schülers Caravaggio ’s , des vornehm¬
lich in Neapel thäigen Kibera (No. 364 , 1 u . 2 ) , des milden,
auch als Bildhauer gefchätzten Alonso Cano (No. 364 , 3)
und endlich des vielfeitigen , befonders durch feine fatirifchen
Blätter berühmten Francisco Goya (No . 364 , 4 und 5 ) , welcher
bereits in unfer Jahrhundert hineinragt.
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Die Tafeln No . 365 — 378 bringen zur Gefchichte der
Architektur, Plaftik und des Kunfthandwerkes in den letzten
drei Jahrhunderten einzelnes neues Material. No . 365 . 2
reproduzirtein fehr frühes Werk des Andrea Sanfovino, in
demfelben Stoffe wie die Robbiaarbeiten, aber bereits in
engerem Anfchluffe an die antiken Mufterformengefchaffen.
Das Grabmal des Ascanio Sforza Visconti (N. 365 , 1)
ift das letzte in zierlich anmuthigemDecorationsftylgearbeitete
Grabmonument, ehe durchMichelangelo eine andere Kompofi-
tionsweife aufkam. Das reiffte Werk des Meifters bildet die
Gruppe der Taufe Chrifti (vollendet von Danti) über dem
Ostportal des Battiflerio (No. 365 . 3 ) . Proben des reichen
Marmorfchmuckesan der Casa Santa di Loreto, von Andrea
Sanfovino und anderen zahlreichen Künfllern ausgeführt , liefert
No. 365 . 4 . Aus der fpäteren Periode des Jacopo Tatti,
gen. Sanfovino, als er fich in Venedig niedergelaffen hatte,
flammt die plaflifche Decoration (Bronze) an der Loggia
am Fufse des Marcusthurmes. (No. 365 . 5 ) . Wie nach dem
ursprünglichenPlane Michelangelo1s Mofes-Geflalt dem Auge
des Befchauers fich ungefähr dargeboten hätte , verfinnlicht
No. 366 . 2 ; die reduzirte Form des Juliusdenkmals
(untere Hälfte mit der Statue der Rahel und Lea) gibt
No . 366 - 1 wieder. Selbfl in flüchtiger Nachbildung übt
die Bronzeftatuedes Perseus von Benvenuto Cellini (No. 366 . 3 )
eine lebendige Wirkung.

Auf franzöfifchenBoden führen uns die nächftfolgenden
Abbildungen. Wie im ganzen Norden , fo ging auch in
Frankreich der Aufnahme des Renaiffancestiles ein kräftiger
Naturalismus voran , zuweilen etwas derb in Nebenzügen,
aber in der Gefammtauffaffung wahr , und in lebendiger
Durchbildung derEinzelgeflalten. Ein Beifpiel bieten die zwei
Scenen von den Chorfchranken in der Kathedrale zu Amiens
(No . 366 , 4) die Enthauptung Johannes d . T . und das Gafl-
mal des Herodes darflellend. Das malerifche Element, gleich¬
falls ein Grundzug der nordifchen Plaftik, tritt in dem lebens-
grofsen Relief der Grablegung des lothringifchen Bildhauers
Richter in St. Mihiel (No. 366 , 5 ) offen zu Tage . Die Ein¬
kehr in den Renaiffanceflil, wenn auch mit gewissen natio¬
nalenModifikationen(in denProportionen) wird andemDiana-
relief des Jean Goujon, urfprünglich zum Marmorfchmuck
eines Brunnens in Anet beflimmt, (No ., 366 . 6 ) Achtbar.

Des berühmteren deutfchen Holzfchnitzers Veit Stofs
Thätigkeit theilt fich bekanntlich zwifchen Krakau und Nürn¬
berg. Aus der Krakauer Zeit flammen die Reliefs vom
Juhannesaltar(No. 367 ) in derKircheS . Florian, die an charakte-
riflifcher, lebendiger Durchführung wohl alle feine übrigen
Werke überragen. Die Probe eines anderen Prachtwerkes
nordifcher Kunft bietet No . 368 , 1 , das Relief vom Grabmale
desKaifersMax in Innsbruck, von demNiederländerAlexander
Colins mit dem ganzen Aufgebot malerifcher Effecte gearbeitet.

No . 368 , 2 und No. 369 . 1 — 4 gewähren über den
grofsartigflen Renaiffancebauauf deutfchemBoden, über das
Heidelberger Schlofs, nähereAuskunft. Befonders die Anficht
des Schlofshofes in feiner unverfehrten Geflalt hilft in Ver¬
bindung mit dem Grundriffe zur Orientirung über die
urfprüngliche Anlage des vielgliedrigen Werkes.

Die Venetianifche Architektur hatte feit den früheflen
Zeiten , durch die Bodenbefchaffenheit, die Verkehrswege
gebunden, befonders im Palaflbau vielfach eigene Wege

eingefchlagen. Ein Werk wie die Cä doro (No. 370 . 1)
kann aufserhalb Venedigs gar nicht gedacht werden. Auch
noch in der Frührenaiffance ( 15 . Jahrh.) befitzt die Vene¬
tianifche Architektur (in der Faffadenbildung, Dekoration)
zahlreiche Eigentümlichkeiten. Zierlichkeit und Farbenreich¬
tum zeichnen befonders die Kirche S . Maria dei Miracoli
(No. 370 . 2) aus, welche 1480 unter der Leitung des Pietro
Lombardo erbaut wurde . Allmählich drangen aber auch in
Venedig die im übrigen Italien herrfchenden Formen und Re¬
geln ein. Durch Jacopo Sanfovino1s und Andrea Palladio1s
Thätigkeit trat Venedig fogar in den Vordergrund der
italienifchen Kunflflättenauch imKreife der Architektur. Von
Sanfovino1$ Werken fleht die Biblioteca an der Piazzetta,
« das prächtigfle profane Gebäude Italiens» obenan. Sie ift
1566 begonnen worden (No. 370 . 3 ) . Älter ift der Palazzo
Corner (No. 370 . 4), welcher mit feiner Ruflica im Erd-
gefchoffe und feinen Bogenfenflern zwifchen Doppelfäulen
leife an römifche Bauten erinnert. Die Loggetta am Marcus¬
turm (No. 370 . 5) .befitzt wefentlich nur decorative Bedeutung.

Andrea Palladio’s epochemachende Wirkfamkeit wird
uns durch den unvollendeten Klofterhof der Caritä (jetzt
Akademie) , einen Bacldleinbau von muflerhafterGliederung,
welchem das antike Haus mit feinem Atrium, Periftyl u . f. w.
als Vorbild diente (No. 370 . 6 ) , und durch die Kirche del
Redentore 1576, einen einfchiffigenKuppelbau mit mächtiger
Giebelfaffade (No . 371. 5 ), in Venedig nahe gerückt Von
feinen Vicentiner Bauten lernen wir die Bafllica, die Um¬
mantelung einer mittelalterlichen Halle mit offenen Bogen¬
hallen (No. 371. 1 ) , den Bühnenraum des Teatro Olimpico
(No. 371 . 2 ) , eines glänzenden Verfuches, das antike Theater
wiederzubeleben, und die Villa Rotonda (No. 371 . 3 , 4) ,
einen Rundbau mit 4 ionifchen Giebelfronten kennen.

Die Werke der dekorativen Kunfl und des Kunfthand¬
werkes , welche auf Taf. 372—375 abgebildet werden,
einzeln zu befchreiben, mangelt der Raum; auch fprechen
diefelben für fich felbft deutlich genug. Hervorzuhebenwäre
nur einerfeits die weite Verbreitung der italienifchen Dekora¬
tionsweife im Norden (No . 372 . 3 , 4) , wo fich andererfeits
aber auch die alten Traditionen noch lange lebendig er¬
halten. Die Bedeutung deutfcher Goldfchmiedarbeit— noch
am Anfänge des 17. Jahrhunderts — wurde durch die Auf¬
deckung mehrerer Werke des weftfälifchen Meifters Anton
Eifenhuth oder Eifenhoidt und anderer gleichzeitiger Gold-
fchmiede (No. 374 ) in ein noch helleres Licht gefetzt. Die
Rücklicht auf die Befleller macht es begreiflich , dafs die
Künfller dem modifchen Stile, welcher die Zeitgenoffen ent¬
zückte, den Formen der fpäteren italienifchen Renaiffance,
eifrig huldigten. Die Goldfchmiedekunft hat flets einen
rafcheren Gang eingefchlagen , als die übrigen Zweige des
Kunfthandwerkes. Konfervativ dagegen zeigt fich die Holz-
fchnitzerei, der einfacheren Natur des Materialsentfprechend,
von welcher Taf. 375 mannigfache Beifpiele zeigt. Auch
wenn die dekorativen Mufler wechfeln , bleibt dennoch der
Gefammtcharakterwenig verändert.

Taf. 376 . 1 zeigt gleichsam den Idealplan eines fran¬
zöfifchen Renaiffance-Schloffes, Taf. 376 . 2 den idealen

u , 17, Jahrh: Ergänzung zu Taf . 229 und 230. Verlag von E . A . Seejiaxx in Leipzig.

2 . Familienconcert , von Jakob Jordaens ( 1593—1678) .
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7 Erläuterungen zu den Kunfthiftorifch Benilderbogen . No« 355 —377.

Entwurf einer franzöfifchen Renaiffancefaffade , beide von
der Hand des Jaques Androuet Ducerceau , deffen
Stichen wir vorwiegend die Kenntnifs der franzöfifchen
Renaiffancekunft verdanken . Das Schlofs hat einen runden,
von Galerien umfchloffenen Hof zum Mittelpunkte, um welchen
fich 12 Pavillons , darunter 4 Thorpavillons , gruppieren . Die
Palaftfaffade zeigt im Erdgefchofs (nach italienifcher Art)
eine offene Säulenhalle und fchliefst nach franzöfifcher Sitte
mit einer reichen Dacharchitektur ab . Ein Hauptwerk der
franzöfifchen Baukunft im Zeitalter Louis XIV . tritt uns in
dem Invalidendome (No. 376 . 3. u. 4), die bedeutendften Bau-
fchöpfungen Norddeutfchlands am Schluffe des 17. Jahrh.
in dem Berliner Schlöffe und Zeughaufe (No. 376 . 5 6)
entgegen . Wenn auch bereits in die Periode des Barockftiles
fallend , athmet doch namentlich das Zeughaus noch den Geift
ftrenger Gefetzmäfsigkeit. Von dem berühmteften Vertreter
der franzöfifchen Skulptur in der zweiten Hälfte des
17. Jahrhunderts , von Pierre Puget rührt die Andromeda¬
gruppe (No. 377. 7) her , an welcher namentlich die virtuofe
Behandlung des Marmors Bewunderung erregt.

Plaftifcher Brunnenfchmuck war zu allen Zeiten und an

allen Orten beliebt . Aus der fpäteren Renaiffancezeit dürftendie Brunnen in Augsburg allen anderen (aufser Rom) den Vor¬
rang abgewinnen , zunächft der Auguftusbrunnen 1594 , vondem in den Dienften des Baiernherzogs flehenden Niederländer
Hubert Gerhard entworfen (No. 377. 2 —5 .) Die Figurenan den Ecken des Baffms, früher als Jahreszeiten gedeutet,ftellen wahrfcheinlich Flufsgötter vor und fymbolifiren dievier Flüffe Lech , Wertach ( No. 377. 3 ) Singold (No. 377. 4)und Brunnenbach . Gleichfalls von einem Niederländer , dem
Architekten Kaifer Rudolfs II . , von Adrian de Vries, wurdeder Merkurbrunnen (No. 378 . 1) und der Herkulesbrunnen
(No. 378 . 2—5 ) modellirt . Was die Gefammtanlage betrifft,verdient von allen drei Brunnen wol der Herkulesbrunnen
die Palme . Ein Jahrhundert fpäter ( 1739) fchuf GeorgRafael Donner auf dem Neuen Markte in Wien einen Brunnen,welcher in der Mitte des ovalen Baffins die fitzende Figurder Vorlehung (?) , mit Kindern an den vier Seiten des Fufs-
geflelles und die vier Hauptfluffe des Erzherzogtums Oefler-
reichs am Rande des Baffins als Schmuck befitzt, ein wennauch nicht in der technifchen Ausführung , fo doch in der
Anlage treffliches Werk.
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Druck von Fischer & Wittig in Leipzig.
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